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Voller Stolz auf den „alten Herrn“
Die Geschichte von Wilfried Leinhos und Windsor

hat das Reiten in Marbach in
Baden-Württemberg gelernt.
Und für den kaufmännischen
Angestellten habe sich das
Hobby immer professioneller
entwickelt: „Ich habe in Dan-
kerode Reit- und Kutschpfer-
de nachgeritten, sie quasi
korrigiert, die Unarten, die
sie sich bei den Turnieren an-
geeignet haben, wieder aus-
gemerzt“, weiß Wilfried Lein-
hos, dass alle Spring- und
Reitpferde in der Dressur aus-
gebildet werden müssen, um
sie für die verschiedenen
Sportmöglichkeiten einsetz-
bar zu machen.

Das Fazit des Pferdebesit-
zers: „Ich schaue bei jedem
Besuch in Schwebda voller
Stolz auf meinen Windsor,
oder, wie meine Frau sagt,
auf unseren alten Herrn.“

mit der Note „Gut“ ab und
war damit für die Körung ge-
eignet. Körung steht für das
Gesamtbild des Pferdes mit
Beinstellung, Körperbau und
–linie).

„Zwei Jahre später habe ich
entschieden, ihn zu kastrie-
ren. Fortan wurde der Wal-
lach Windsor als Turnier-
pferd eingesetzt. In Wanfried
hat ihn ein junges Mädchen
aus Datterode eingeritten
und die weitere Ausbildung
für Springturniere hat er in
Dankerode im Kreis Roten-
burg genossen“, erzählt Wil-
fried Leinhos, dass er Wind-
sor im Sommer in Niederdün-
zebach auf die Weide ge-
bracht hat und er im Winter
bei der Familie Hildmann in
Germerode sein Quartier
fand. Er – Wilfried Leinhos –

Mit seiner Stute Ramona ist
Wilfried Leinhos zum Gestüt
nach Rheda in Westfalen ge-
fahren, wo sie am 8. Juni
1987 vom Hengst Wielander
gedeckt wurde. „Ich wollte
selbst ein Pferd großziehen,
was mir mit Windsor, so den-
ke ich, großartig gelungen
ist. Übrigens, Ramona, die ich
1978 gekauft habe, ist sehr
hippelig gewesen, was sich
nach mehreren Geburten ge-
legt hat“, erzählt Wilfried
Leinhos, dass er am besagten
2. Mai 1988 Windsor mithilfe
seines Schwiegervaters ge-
holt hat und der „Westfale“
auf dem Hof in der Auer Stra-
ße 12 in Niederdünzebach
aufgewachsen ist.

Mit zwei Jahren legte
Windsor die Hengst-Leis-
tungsprüfung in Paderborn

Erinnerungstafel für den Retter von Wanfried
Stadt ehrt US-Captain Michael Burda anlässlich seines 15. Todestags – Unterhändler im Zweiten Weltkrieg

durchsetzen und hatten dazu
bereits im Juli 1945 für eine
Nacht das Rathaus besetzt.
Das ließen Burda und die
Amerikaner nicht zu, dräng-
ten die sowjetischen Soldaten
aus der Stadt und beriefen
sich auf die Verhandlungen
von Jalta, bei denen Deutsch-
land auf die Siegermächte
aufgeteilt wurde.

Die Stadt hat zu Ehren von
Michael Burda im Jahr 2006
einen Platz nach ihm be-
nannt. Anlässlich seines 15.
Todestags wurde im Beisein
von Patenkind Valeska von
Hagen und Bürgermeister
Wilhelm Gebhard eine Alu-
platte angebracht. red/esp

dem Wanfrieder Abkommen
besiegelt. Dabei sollen zwei
Flaschen Whisky und Wodka
geflossen sein, daher wird die
Bahnlinie im Volksmund
auch „Whisky-Wodka-Linie“
genannt. Die Eigentümer des
Ritterguts Kalkhof, Familie
von Scharfenberg, freunde-
ten sich mit Michael Burda
an, Tochter Valeska von Ha-
gen wurde sogar das Paten-
kind des US-Captains.

In den Verhandlungen auf
dem Rittergut Kalkhof, die
hinter verschlossenen Türen
geführt wurden, soll es auch
um die Grenzstadt Wanfried
gegangen sein. Die Sowjets
wollten die Werra als Grenze

verlaufenden Bahnlinie zwi-
schen Bebra und Göttingen
führte. Man wollte mit Be-
ginn des Kalten Krieges beim
Passieren mit den Nachschub-
transporten von Nord- nach
Süddeutschland nicht länger
auf das Wohlwollen der Sow-
jetarmee angewiesen sein.
Deshalb die erforderliche
Grenzkorrektur bei Bad Soo-
den-Allendorf.

Die Verhandlungen zu dem
Gebietsaustausch wurden
von Generälen der Amerika-
ner und der Sowjets mit Rü-
ckendeckung aus Washing-
ton und Moskau auf dem Rit-
tergut Kalkhof geführt und
am 17. September 1945 mit

Wanfried – Er gilt bis heute als
der Retter von Wanfried: Mi-
chael Burda, der nach dem
Ende des Zweiten Weltkriegs
zuständiger Kommandant
der US-Truppen für den ge-
samten nordosthessischen
Bereich war und das Rittergut
Kalkhof bei Wanfried als
Kommandantur einrichtete
und nutzte.

Burda war es auch, der
maßgeblich als Unterhändler
die Verhandlungen zwischen
den sowjetischen und ameri-
kanischen Siegermächten
über einen nachträglichen
Gebietsaustausch zur Sicher-
stellung einer durchgängig
auf amerikanischem Gebiet

Erinnerungstafel: (von links) Wilhelm Gebhard und Valeska
von Hagen, geborene von Scharfenberg. FOTO: BIERSCHENK/PRIVAT

IHK bietet
Beratung für
Handwerker
Eschwege – Eine Betriebsbera-
tung zu Unternehmenskon-
zepten und Marketing für
Handwerksbetriebe und Exis-
tenzgründer bietet die IHK
Kassel am Mittwoch, 19. Au-
gust, bei der Kreishandwerk-
erschaft an der Bismarckstra-
ße 1 in Eschwege an. An-
sprechpartner wird der be-
triebswirtschaftliche Berater,
Martin Broszat, sein. Ziel der
Betriebsberatung ist die un-
bürokratische, aber profes-
sionelle und ergebnisorien-
tierte Unterstützung sowohl
von Existenzgründern als
auch Betriebsinhabern, die
sich unternehmerisch verän-
dern und weiterentwickeln
möchten, schreibt die IHK.
„Viel zu viele Betriebsinhaber
sind aber damit beschäftigt,
den Laden am Laufen zu hal-
ten, und finden weder Zeit
noch Gelegenheit, sich über
solche Fragen Gedanken zu
machen.“ Das Beratungsge-
spräch wird von den Betriebs-
wirten der Kammer absolut
vertraulich geführt. salz

Anmeldung ist erforderlich unter
Tel. 0 56 51/7 44 50.

Paten gesucht zur
Unterstützung
von Flüchtlingen
Eschwege – Die Freiwilligen-
agentur Omnibus sucht ehre-
renamtlich Tätige, sogenann-
te Mosaikpaten, die Men-
schen mit Migrationshinter-
grund helfen, Bewerbungen
zu schreiben, Anträge für
Ämter auszufüllen oder beim
Sprachtraining behilflich zu
sein. Aktuell werden konkret
zwei Sprachtrainer für zwei
Personen zur Vorbereitung
auf die B1-Sprachprüfung ge-
sucht. Der zeitliche Rahmen
und Umfang kann nach Ab-
sprache vereinbart werden.
Ansprechpartnerin: Christina
Britsch, Telefon 01 51/
20 71 94 13. salz

Heimatverein
besucht keine
Jubiläen mehr
Niederhone – Die Mitglieder
des Heimatvereines Nieder-
hone werden aufgrund der
Corona-Pandemie zunächst
keine Geburtstage und Jubilä-
en mehr besuchen. Das teilte
der Verein jetzt mit. Diese
Entscheidung habe der Vor-
stand getroffen, um seine
Mitglieder und sich selbst zu
schützen. Die Mitglieder wer-
den um Verständnis gebe-
ten. salz

Willi und sein Windsor
Wilfried Leinhos gönnt seinem Wallach einen friedvollen Lebensabend

nung für das Interesse mei-
nerseits darf ich des Öfteren
auf dem Rücken eines Pfer-
des sitzen“, schwärmt die
zehnjährige Tierliebhaberin
begeistert.

Stallboxen oder auf den rie-
sigen Weiden stehen“, ist
dem Mädel sofort anzumer-
ken, dass sie die ästheti-
schen Vierbeiner sehr gerne
mag. „Als kleine Anerken-

Leckerchen der kleinen Elisa
Heitzenröder, die Windsor
mit großer Freude bedient.
„Ich bin oft hier auf dem Rit-
tergut und schaue nach den
Pferden, die hier in den

in der Nahrung: „Gesundes
Futter und immer sauberes
Wasser zum Trinken sind Be-
standteile für die Gesundheit
sowie für ein gutes Pferdele-
ben“, erklärt der 72-jährige
Besitzer, dass Windsor im
Herbst und im Winter auch
mal zur Verfeinerung ein
dunkles Bier bekommt und
dass er selbst auch hin und
wieder Futter zu Hause selbst
zusammenmischt und dem
Verwalter des Rittergutes zur
Verfügung stellt.

„Ansonsten genießt unser
Pferd die Vollpension in
Schwebda, allerdings lasse
ich mir zwei- oder auch drei-
mal in der Woche den Be-
such nicht nehmen“, spricht
der Besitzer noch ein weite-
res für ihn wichtiges Thema
an. „Na ja, weil er ein so bra-
ver Kerl ist, der noch immer
reichlich Temperament aus-
strahlt, bekommt er auch
mal eine Belohnung in Form
eines Apfels, einer Banane
oder gar eines Eukalyptus-
bonbons“, gibt Wilfried
Leinhos an diesem Tag das
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Niederdünzebach/Schwebda –
Er ist verhältnismäßig spät
zum Reiten gekommen. Wil-
fried Leinhos aus Niederdün-
zebach war schon 20 Jahre,
als sich seine große Liebe zu
den Pferden entwickelte.
Aber sie hält auch 52 Jahre
später noch an, wie der Um-
gang mit seinem Wallach
Windsor unschwer verrät. Er
gönnt ihm das Gnadenbrot,
sprich den fürsorglichen und
friedlichen Lebensabend.

Ehefrau Christel schließt
sich da an, sie nennt Windsor
liebevoll „den alten Herrn“,
denn der ist stolze 32 Jahre
alt. Es gibt einen bekannten
Trinkspruch, der beginnt mit
dem Satz: „Mit 30 Jahren
stirbt ein Pferd, das niemals
ein Glas Bier geleert.“ Der ist
für Windsor allerdings Maku-
latur, denn er hat am 2. Mai
dieses Jahres seinen 32. Ge-
burtstag auf der Weide und
in der Box des Rittergutes in
Schwebda gefeiert.

„Windsor ist wirklich eine
große Ausnahme, ich hatte
mehrere Pferde, die sind aber
nur 13, 17 und 20 Jahre alt ge-
worden“, sieht Wilfried Lein-
hos einen wichtigen Faktor

Beim Besuch auf dem Rittergut in Schwebda, wo der 32-jährige Windsor das Gnadenbrot bekommt, findet Pferdebesitzer Wilfried Leinhos die Unter-
stützung der zehnjährigen Elisa Heitzenröder. FOTO: HARALD TRILLER

Belohnung in
Form eines Apfels


